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Mit zunehmender Haltung von Repti-
lien und Amphibien in Deutschen 
Haushalten obliegt ihre Pflege in 

erhöhtem Maße auch herpetologischen Lai-
en, bis hin zur Kinderzimmerhaltung. Hier 
fällt es unerfahrenen Haltern of schwer 
krankheitsbedingtes Leiden frühezeitig zu 
erkennen. Auf der anderen Seite steht der 
langjährige Terrarianer, der gerne selbst Mal 
zum Medikamentenschrank greift oder nach 
überlieferten Methoden ein vermeintlich lei-
dendes Tier erlöst. In beiden Fällen sehen 
wir uns mit dem menschlichen Unvermögen 
konfrontiert Schmerzen bei Reptilien und 
Amphibien richtig zu erkennen und einzu-
schätzen.

Als reptilienkundiger Tierarzt sieht man sich 
häufig mit der Experimentierfreudigkeit vieler 
Terrarianer konfrontiert. Hauptmotivation die-
ser Eigeninitiative ist häufig die traditionelle 
schlechte Ausbildung von Tierärzten auf dem 
Gebiet der Reptilien- und Amphibienmedizin, 
aber auch die geringe Bereitschaft der Terrari-
aner Fahrt- und Behandlungskosten in die Ge-
sunderhaltung ihrer Tiere zu investieren. Die 
nur rudimentär ausgeprägten Möglichkeiten 
der Reptilien und Amphibien Schmerzen zu 
äußern tun ihr übriges dazu. 
Während für den Besuch einer interessanten 
Börse gerne einmal Kaffeefahrten durch die 
ganze Republik und ins benachbarte Aus-
land organisiert werden, scheuen viele Halter 
für den Tierarztbesuch schon Anfahrten von 
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20  km. Die Behandlungskosten dürfen viel-
fach den Anschaffungswert nicht überschrei-
ten und scheinen eine „magische Grenze“ bei 
ca. 200,- € zu haben. Häufig ist die geringe 
emotionale Bindung an das Einzeltier Grund 
hierfür. Motivation für die Haltung ist häufig 
der „Kick“ etwas Exotisches zu halten oder zu 
züchten, dabei wird das gehaltene Lebewesen 
aber gerne auf den reinen Materialwert redu-
ziert. Auch wenn in den letzten Jahren eine zu-
nehmende Bereitschaft zu erkennen ist, in die 
Haltung und Ausrüstung zu investieren – und 
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Abb. 1:. Bissverletzung bei 
einer Landschildkröte.
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damit auch zwangsläufig in die Gesunderhal-
tung der Pfleglinge, so scheint es noch ein wei-
ter Weg bis zur adäquaten tiermedizinischen 
Versorgung. Vielen versierten Kollegen sind 
förmliche die Hände gebunden, da kostenin-
tensive Diagnose- und Therapieverfahren vom 
Besitzer nicht getragen werden. Hinzu kommt, 
dass die kostenintensive Fort- und Weiterbil-
dung der Kollegen als selbstverständlich ange-
nommen wird und erhöhte Abrechnungssätze 
für die Allgemeinuntersuchung und Beratung 
nur mäßig akzeptiert werden. Diese finanziel-
len Überlegungen kombiniert mit tradierten 
Erfahrungswerten langjähriger Terrarianer 
führen zu einer Vielzahl von „Geheimtipps“ 
zur Behandlung von Terrarienpfleglingen, die 
auch nicht selten den illegalen Besitz und die 
Weitergabe von Medikamenten beinhalten. 
Während auf der einen Seite Tierärzte nach 11 
Semestern Studium noch zahlreiche Fort- und 
Weiterbildungen (die AG ARK trifft sich zwei 
Mal jährlich) besuchen müssen und nicht un-
beachtliche Summen in die Anschaffung von 
Spezialliteratur investieren, scheint auf der an-
deren Seite die Anschaffung eines Reptils ge-
nug Sachkunde zu vermitteln, um eigenstän-
dig Therapieversuche zu starten. Vordergrün-
dige Therapieerfolge scheinen zu bestätigen 
und werden gerne prahlend weitergegeben. 
Wenn allerdings ganze Zuchten nach Jahren 
von Medikamentenmissbrauch massiv einbre-
chen ist der Informationsfluss in Halterforen 
und -stammtischen deutlich geringer. Völlig 
undokumentiert bleiben auch die Schmerzen, 
die den Terrarienpfleglingen im Rahmen die-
ser Behandlungen zugefügt werden. 

Schmerz wird als subjektive Interpretation ei-
nes nozizeptiven Stimulus definiert. Ein nozi-
zeptiver Stimulus ist ein Reiz, der an einem so-
genannten Nozizeptor wahrgenommen wird. 
Dies Nozizeptoren sind freie Nervenendigun-
gen, die zum größten Teil in der Haut, aber 
auch in Knochenhaut, Gelenken und in deut-
lich geringerer Zahl in den inneren Organen 
zu finden sind. Diese Schmerzreize können 
demnach externer Natur sein und in mechani-
sche Reize (Druck, Zug, etc.) und in thermische 
Reize (Hitze, Kälte) unterschieden werden. 
Dem gegenüber stehen die internen Reize, wie 
sie klassischerweise durch Entzündungsmedi-
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Abb. 2: Schildkröte mit Blasenstein und Legenot. 

Abb. 3: Exophtalmus bei einem Chamäleon. Das „Glubschauge“ ist das patholo-
gische Hervortreten des Augapfels aus der Augenhöhle.
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atoren ausgelöst werden. Zusätzlich kommt 
es bei traumatisch oder entzündlich verän-
derten Geweben zur Bildung von Stoffen, die 
die Reizschwelle senken. So reagiert beispiels-
weise unsere Haut bei Sonnenbrand schon auf 
leichte Berührung mit deutlichen Schmerzen. 
Der Hitzeempfindlichkeit kommt bei Reptilien 
eine besondere Bedeutung zu, da vielfach eine 
Hitzequelle erst nach Überhitzung des Gesam-
torganismus wahrgenommen wird, kommt 
es nicht selten zum „Festbacken“ an Heizein-
richtungen. Ein weiterer wichtiger Bestandteil 
der Schmerzdefinition ist die „subjektive In-
terpretation“. Wir kennen gerade aus der Hu-
manmedizin zahlreiche Modulationsmecha-
nismen der Schmerzwahrnehmung. So haben 
beispielsweise Angst und Motivation einen 
erhöhenden Effekt auf die Reizschwelle. Im 
ähnlichen Kontext ist die sogenannte Stress
analgesie zu betrachten. Im Stress erhöht sich 
der Adrenalinwert im Blut und wird die Reiz-
schwelle zur Schmerzweiterleitung erhöht. Ein 
weiteres Phänomen im Zusammenhang mit 
subjektiver Wahrnehmung ist das sogenannte 
Schmerzgedächtnis. Dabei werden bestimmte 
Handlungen mit einem bestimmten Schmerz 
in Verbindung gebracht und nach relativ kur-
zer Zeit reicht die Andeutung der Handlung 
aus, um den Schmerz zu empfinden. Dies zeigt 
wie komplex Schmerzempfinden ist und da es 
sich um eine nicht messbare Größe handelt, ist 
nur über die Verhaltensbeobachtung eine In-
terpretation möglich.
Reptilien haben alle anatomischen und phy-
siologischen Voraussetzungen um Schmerzen 
zu empfinden. Dabei ist davon auszugehen, 
dass alle Abläufe in der Schmerzweiterleitung 
und -empfindung identisch zum Säugetier 
und damit zum Menschen sind. Auf der an-
deren Seite stehen die völlig reduzierten Mög-
lichkeiten unserer Pfleglinge diese Schmerzen 
zu äußern. 

Folgende Verhaltensmuster sind hinweisend 
für Schmerzen:

Bewegungsunlust•	
Lethargie•	
Geschlossene Augen•	
Schmerzlaute•	
Anorexie•	
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Abb. 4: Leopardgecko mit einer Hernie, dem Austritt von Eingeweiden aus der 
Bauchhöhle durch eine angeborene oder erworbene Lücke in den tragenden 
Bauchwandschichten. 

Abb. 5: Penisprolabs (die Unfähigkeit den Penis zurückzuziehen) bei einer 
Schildkröte.
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erst sehr spät Symptome. Daher sind diese 
unmittelbar mit Auftreten bereits als ernst zu 
betrachten. Langanhaltende Schmerzzustän-
de, die als chronisch zu bewerten sind, supre-
mieren nachhaltig die Immunabwehr des Pa-
tienten. Fakultativ pathogene Keime können 
so aus der Umwelt aufgenommen werden und 
entwickeln klinische Symptomatiken. Nicht 
selten stecken sich unter der erhöhten Keim-
last ein bis dahin gesundes Partnertier an. 

Als Faustformel für den Umgang mit schmerz-
haften Tieren gilt: stressfrei und reizarm! Dies 
bedeutet im Einzelnen die Tiere so unterzu-
bringen, dass sie abgedunkelt und ruhig bei 
Vorzugstemperatur und speziesspezifischer 
Luftfeuchtigkeit sitzen. Es sollten Versteck-
möglichkeiten gegeben werden und das Hand-
ling sollte nur erfolgen wenn es unbedingt 
notwendig ist. Ein reptilienkundiger Tierarzt 
ist so schnell als möglich aufzusuchen.

Folgende Veränderungen sind zweifelsfrei 
schmerzhaft und bedürfen einer Schmerzaus-
schaltung (Analgesie): 
Alle Brüche und großen Hautwunden. Auch 
das Ausräumen von Panzernekrosen bei 
Schildkröten entspricht einem Kratzen auf ei-
nem offen liegenden Knochen und stellt einen 
äußerst schmerzhaften Eingriff dar.
Entzündliche Prozesse im Allgemeinen (Sep-
sis) und einzelner Organsysteme im Speziel-
len, wie zum Beispiel der Augen (Konjunktivi-
tis), der Ohren (Otitis) und der Maulschleim-
haut (Gingivitis). Auch geschwollene Gelenke 
gehören in diesen Komplex.

Leider ist viel zu häufig neben dem fehlenden 
Wissen um die Problematik des Schmerzemp-
findens, falsche Sparsamkeit der Antrieb für 
tierschutzrelevantes Handeln. Daher haben 
es auch Reptilien verdient im Krankheitsfall 
von fachkundigen Händen versorgt zu wer-
den. Und die Erreichbarkeit und Finanzierung 
eines spezialisierten Tierarztes sind auf alle 
Fälle in die Überlegung der Anschaffung von 
Terrarientieren mit einzubeziehen. Im Grunde 
kann zur Kalkulation potentieller Tierarztkos-
ten die Faustformel 150,- € pro Jahr und Tier 
herangezogen werden. Während gerade Jung-
tiere selten beim Tierarzt vorgestellt werden 
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Abb. 6: Pododermatitis (Ent-
zündung der Haut des Fußes) 
bei einem Tomatenfrosch.

Farbveränderungen•	
abnormes Verhalten•	
Schütteln der betroffenen Gliedmaße oder •	
Beißen in die betroffene Region
Aggressivität bei normalerweise ruhigen •	
Tieren
Lahmheit und Ataxie•	
Schreckreaktionen•	
Fluchtreaktion•	
Beschleunigte Atmung•	

Damit wird klar, dass selbst massive Schmer-
zen für den Terrarianer nur schwer zu erken-
nen sind. Wenn man dem unseren Umgang 
mit eigenen Schmerzen gegenüber setzt, 
wird ziemlich schnell offensichtlich wie viel 
Schmerzen und Leiden wir unseren Pfleglin-
gen bewusst oder unbewusst zumuten. Wird 
eine oder mehrere der obenstehenden Verän-
derungen beobachtet, ist ein Tierarztbesuch 
dringend anzuraten. Als primär reflexgeleitete 
Fluchttiere zeigen Reptilien und Amphibien 

Anorexie
Wird auch als Inappetenz 
bezeichnet und ist der me-
dizinische Fachbegriff für 
Appetitlosigkeit.
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müssen, mittelt sich dieser Kostenfaktor mit 
zunehmendem Alter. Werden also 10 Tiere un-
terschiedlichen Alters gehalten, muss man mit 
jährlichen Behandlungskosten in Höhe von ca. 
1.500,- € rechnen. Würden alle Reptilien- und 
Amphibienhalter mit diesen Fixkosten kal-
kulieren, bliebe vielen Tieren unnötiges Leid 
erspart.

Einem Artikel über Schmerzempfinden bei 
Reptilien und Amphibien darf keinesfalls ein 
Hinweis auf Euthanasiemethoden fehlen. Lei-
der werden in der Realität noch immer die 
meisten Reptilien entweder tot aus dem Ter-
rarium gezogen oder zum Töten ins Gefrier-
fach gelegt. Im Grunde sind beide Methoden 
tierschutzrelevant. Berücksichtigt man die 
hohe Leidensfähigkeit unserer Pfleglinge, ist 
es oft ein langer Weg ab Auftreten von Sym-
ptomen bis zum Ableben. Es liegt in unserer 
Verantwortung als Halter unseren Tieren un-
nötige Schmerzen, Leiden und Schäden zu 
vermeiden. Daher sollten „siechende“ Pfleg-
linge rechtzeitig vom Tierarzt fachkundig er-
löst werden und nicht bis zum Ende auf der 
Heizmatte dahinvegetieren. Besonders wich-
tig ist in diesem Zusammenhang die fachkun-
dige Euthanasie. Völlig obsolet sollte auf jeden 

Fall die tradierte Methode des Einfrierens sein. 
Dabei kristallisiert das Wasser jeder einzelnen 
Zelle aus und bringt sie damit zum Platzen. 
Auch wenn das Tier mit zunehmender Käl-
te eine Bewusstseinsausschaltung erfährt, ist 
das Schmerzempfinden noch voll vorhanden. 
Eine haushaltsübliche Gefriertruhe mit -18 °C 
schafft etwa einen Zentimeter pro Stunde zu 
gefrieren. Es ist berechenbar wie lange die 
Schmerzen für beispielsweise eine Schildkröte 
anhalten. Wer es sich nicht leisten kann seine 

Abb. 7: Landschildkröte mit 
Sepsis (Blutvergiftung).Exophtalmus

Die hervortretenden Augen können Sym-
ptom verschiedener Erkrankungen sein. 
Ursachen können Entzündungen oder Ver-
letzungen der Augenhöhle, Schilddrüsen-
überfunktion, Verschluss von Hirnvenen 
oder ein Tumor im Bereich der Augenhöhle 
oder dahinter sein. 

AG ARK
Die AG Amphibien- und Reptilienkrankheiten ist ein Zusammenschluss der tierärztlichen 
Mitglieder der DGHT, die sich halbjährlich zu Arbeitstagungen treffen. Diese Tagungen sind 
als Fortbildungen bei der Akademie für tierärztliche Fortbildung (ATF) anerkannt und gehö-
ren weltweit zu den bedeutendsten Veranstaltungen ihrer Art. Mit über 400 Mitgliedern ist die 
AG ARK eine sehr starke Untergruppierung der DGHT. Die Mitgliedschaft in der AG und die 
Teilnahme an den Tagungen ist Tierärzten vorbehalten.

Pfleglinge am Ende fachgerecht euthanasieren 
zu lassen, der sollte sich ernsthaft überlegen, 
ob Terraristik das richtige Hobby für ihn ist.

Auch wenn sich der vorliegende Artikel mit 
Schmerzempfinden beim Reptil beschäftigt, 
sollte eine Bemerkung zu den verwendeten 
Futtertieren nicht fehlen. Im Besonderen sind 
hier die Wirbeltiere zu betrachten, die dem 
Tierschutzgesetz unterliegen. Auch hier un-
terliegt es unserer Verantwortung als Halter 
unnötige Schmerzen, Leiden und Schäden zu 
vermeiden. Dies gilt im Besonderen für die 
Lebendfütterung. Es gibt sicherlich zahlreiche 
Indikationen lebende Futtertiere anzubieten, 
aber ebenso häufig kann man seine Pfleglinge 
leicht auf Totfütterung umstellen. Nicht selten 
ist es notwendig Futtertiere fachgerecht selbst 
zu töten. Wer dazu nicht die nötige Sachkunde 
besitzt sollte von der Haltung entsprechender 
Arten, die nur mit Lebendfütterung zu ernäh-
ren sind, Abstand nehmen. 

Analgesie
wird in der Medizin als 
Ausschalten von Schmer-
zen verstanden. Es wird 
durch Verringerung oder 
Unterbrechung der Erre-
gungsleitung oder durch 
Medikation (Analgetika) 
herbeigeführt.


